
SUSANNE ISAAK-MANS  1
Christian Bor  Oolders »Stunden der Erholung« (1814)
tunden der rholung ın vermischten Gedichten
Erschienen in der Hauptschen Buchdruckereı, Neuwied 814
Halbleder, chmale Wellenlinıien gold epragt. Sowohl vorderer und hın-

Spiege]l als auch fliegendes Vor- und Nachsatzblatt in marmorlertem
Papıer.
lein-Oktav 104 16,4 C und 128 Seıiten.
WE Tiıtelblätter, das davon als Titelkupfer.

Was den Jungen Christian Borkholder eWOg, eın Gedichtbändchen p —
blızıeren, wıird wohl nıcht mehr ıIn Erfahrung bringen seIn. In den Kır-
chenbüchern der Evangelıschen Mennonitengemeıinde Neuwied ist fın-
den, daß Chrıistian als sechstes Kınd des Leinenwebers und Vorsängers 10
hannes Burc  Olter (Borckholder) 23 März 786 ıIn Neuwıied eboren
wurde. Am prı H010 1eß ST sıch mennonıtısch taufen. Br erlernte den
eru des Tıischlers und g1ıbt dies auf dem Tıtelblatt ganz en erkennen.
Daß 1 sıch arüber hınaus zumındest ein1ges lıterarıschem Wiıssen ANSC-
eıgnet hat, geht sowohl AdUuUs einem vorangestellten Schiller-Ziıtat als auch aus

etlıchen seıner edıchte hervor, in denen 61 beispielsweise Heınrich VO

Kleıst und 1stop. Martın Wıeland zıtlert.
»Doch sıeh), da schleıicht mıt honigsüßen Mienen,
an schmeıchelnd eın betrüglıch Bıld heran.
Diıe Stirne zieren Rosen und Jasmınen,
Und seıne Züge ünd’gen Freude
on ruht der 121e des Mannes mıt Vergnügen,
Verweılend, auf der lockenden Gestalt
1e Umsonst! Sırenentöne wliegen

In tiefen chlummer ıhn, und NUur bald
Sah’ ich den Helden Cıitherens agen
Geschmiedet, schöne Sklavenketten«

Gewıdmet hat seiıne Anthologıe der Fürstin Marıe Louilse Wılhelmine
1ed-Neuwied (geb Gräfin Sayn-Wiıttgenstein-Berleburg), Mutter des
Naturforschers Prinz Maxımlilıan. Borkholder betont ausdrücklıch Nıcht
der ohen, nıcht der welsen, nıcht der gelehrten NUur der ütıgen allgelıeb-
ten Fürstin« se1 dieser »dıchterische Versuch« zugee1ignet.
Eın weıterer vorgeschalteter Bestandte1 des Büchleıins ist eın fünfzehnseıti-
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SCS Subskribentenverzeichnis. Zr eıt der Veröffentlichung War diese Art
der Vorausbestellung VON Laıteratur üblıch, das unternehmeriıische Rısı-
kO des Verlegers mındern. Heute können solche Verzeichnisse als s-
wissenschaft und aufschlußreiche Quelle der genealogischen Forschung die-
191530

ıne gEWISSE Bekannthe1i muß Borkholder schon gehabt aben, denn dıe
Zahl der Subskribenten scheıint für eiınen dıchtenden 1scnAier nıcht nerheb-
ıch 15 Personen AdUus dem de]l SOWIEe die Anzahl der VO ihnen bestellten
Buchexemplare sınd vorrangıg aufgeführt. So bestellten dus dem Fürsten-
haus Wıed-Neuwıied Fürst August, Fürstin LouıIse, Fürstin Sophıie, Prinz Ma-
ximılıan, Prinzessin LouIlse und Prinz Carl insgesamt ucC Angehörige
des Fürstenhauses VO  —_ Nassau zwıschen einem Buch und eIf Büchern SOWIEe
Fürst und Fürstin Wiıed-Runkel jeweıls fünf Exemplare.
Alphabetisch geht N weiter mıt der Auflıstung von 200 weıteren Personen,
teilweıse Nennung iıhres vollständigen Namens, Berufs und ohnor-
tes, einıge VO  n ıhnen en auch mehrere Gedichtbände geordert. 7Zu lesen
sınd Angaben WIeE » Pastor Baldus, Engers«, »Hofsprachmeister Barthe-
lem1, Weilburg«‚ » Wıttib Cäsar; ın Neuwied«, »Herbst, Vorsteherıin 1Im
Schwesternheim, ın Neuwıled«, » Buchbinder Hotte, In Idstein«, »Demoıiselle
ıtje de Roveiıiro, In Neuwıiled« oder »Jagdjunker VOonN ruchseß« Unter den
Bestellern sınd außerdem eıne el mennonıtıscher Namen finden dıe
Neuwileder Famıiılıen CasparI, Abraham und Lorenz Friedenreich, Peter,
Christian und arl Kınzıng, Rupp aus Neuwiled, SOWIEe >>D reDbıe auf
Weiıherhof«, »J Krebiehl, auf Premerhof«, » M Krebiehl VO Donnersber-
SC« und »D er, auf dem olander Hofe«.
In seinem Vorwort » Freunde und Feinde«, das CT mıt einem Spruch aus
den Apokryphen einleıtet (Jesus Sırach 324 » Was deıines Amts nıcht Ist,
da laß deiınen Vorwiıitz«) welst CT in aller Bescheidenhei auf seıne tugend-
haften Intentionen hın der inneren rbauung und Läuterung sollen seiıne Ge-
dıchte diıenen.
Gleichzeitig verwehrt sıch aller Kritık »Rezensionen ürchte ich nıcht,
weıl ich keine lese, nıe weilche elesen habeges Subskribentenverzeichnis. Zur Zeit der Veröffentlichung war diese Art  der Vorausbestellung von Literatur üblich, um das unternehmerische Risi-  ko des Verlegers zu mindern. Heute können solche Verzeichnisse als Hilfs-  wissenschaft und aufschlußreiche Quelle der genealogischen Forschung die-  nen  Eine gewisse Bekanntheit muß Borkholder schon gehabt haben, denn die  Zahl der Subskribenten scheint für einen dichtenden Tischler nicht unerheb-  lich. 15 Personen aus dem Adel sowie die Anzahl der von ihnen bestellten  Buchexemplare sind vorrangig aufgeführt. So bestellten aus dem Fürsten-  haus Wied-Neuwied Fürst August, Fürstin Louise, Fürstin Sophie, Prinz Ma-  ximilian, Prinzessin Louise und Prinz Carl insgesamt 20 Stück, Angehörige  des Fürstenhauses von Nassau zwischen einem Buch und elf Büchern sowie  Fürst und Fürstin zu Wied-Runkel jeweils fünf Exemplare.  Alphabetisch geht es weiter mit der Auflistung von 200 weiteren Personen,  teilweise unter Nennung ihres vollständigen Namens, Berufs und Wohnor-  tes, einige von ihnen haben auch mehrere Gedichtbände geordert. Zu lesen  sind Angaben wie »Pastor Baldus, zu Engers«, »Hofsprachmeister Barthe-  lemi, zu Weilburg«, »Wittib Cäsar, in Neuwied«, »Herbst, Vorsteherin im  Schwesternheim, in Neuwied«, »Buchbinder Hotte, in Idstein«, »Demoiselle  Mitje de Roveiro, in Neuwied« oder »Jagdjunker von Truchseß«. Unter den  Bestellern sind außerdem eine Reihe mennonitischer Namen zu finden: die  Neuwieder Familien J. Caspari, Abraham und Lorenz Friedenreich, Peter,  Christian und Karl Kinzing, Rupp aus Neuwied, sowie »D. Krebiehl, auf  Weiherhof«, »J. Krebiehl, auf Premerhof«, »M. Krebiehl vom Donnersber-  ge« und »D. Stauffer, auf dem Bolander Hofe«.  In seinem Vorwort an »Freunde und Feinde«, das er mit einem Spruch aus  den Apokryphen einleitet (Jesus Sirach 3,24: »Was deines Amts nicht ist,  da laß deinen Vorwitz«) weist er in aller Bescheidenheit auf seine tugend-  haften Intentionen hin: der inneren Erbauung und Läuterung sollen seine Ge-  dichte dienen.  Gleichzeitig verwehrt er sich aller Kritik »Rezensionen fürchte ich nicht,  weil ich keine lese, nie welche gelesen habe ... Überhaupt scheint es mir,  daß rezensiren ein sehr verächtliches Handwerk sey ...« und kündigt an, sich  unter den Schutz der Subskribenten zu flüchten.  Eine weitere Widmung gilt der Fürstin Sophie Auguste zu Wied-Neuwied  (geb. Prinzessin zu Solms-Braunfels und Schwiegertochter von Marie-  Louise Wilhelmine) mit dem Hinweis: »bei höchst Ihrem feierlichen Einzu-  ge im Juni 1812 überreicht von den Töchtern der Stadt Neuwied«. Die Grün-  de der doppelten Widmung und der Differenzen zwischen Übergabetermin  J5Überhaupt scheıint mıIr,
daß rezensiren eın sehr verächtliches andwer SCY BAn und kündıgt d} sıch

den Schutz der Subskribenten flüchten
ıne weitere Wıdmung gılt der Fürstin Sophıe Auguste Wıed-Neuwied
(geb Prinzessin Solms-Braunfels und Schwiegertochter VOoN Marıe-
Louise Wılhelmine mıt dem Hınweis: »be1l höchst rem feierlichen Eınzu-
SC 1Im Jun1ı 8172 überreıicht VonN den Töchtern der Neuwled«. Dıe Grün-
de der doppelten Wıdmung und der Dıfferenzen zwıschen Übergabetermin
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und Erscheinungsjahr lassen sıch heute aufgrun fehlenden Quellenmaterıials
nıcht mehr eindeut1ig klären Möglıcherweise WAar das Manuskrıpt ängere
eıt bereıts ertiggestellt, aber ist erst einem wesentlich späteren eıt-
pun publızıert worden. Um dıe NCUC Fürstin nıcht übergehen und hre
tellung gleichermaßen würdıgen, ügte Borkholder vielleicht dıe ZWEeI-

Wıdmung und einıge edichte hınzu. Vermuten könnte INan auch, daß dıe
Subskribentenliste erst nach der Übergabe der Gedichtsammlung Sophıe
Auguste zustandegekommen ist.
Das pektrum seıner Zeıt, aber auch seıne persönlıchsten Empfindungen
spiegeln sıch ın den Gedichten Bor'  Olders wıder, 65 ist seıne yrı des Her-
ZEeCNS ın thematıscher 1e€ Beginnend mıt überschwenglıchen Reimen t1e-
fer Verehrung für die Fürstin Sophıe Auguste geht CT über elegischen Ze1l-
len und beklagt dıe Auswirkungen der Französiıschen Revolution, dıe hre
zerstörerischen Spuren auch nachhaltıg 1mM Neuwileder Becken hınterheß Br
eKunde Vaterlandslıebe ebenso WI1IeE tiefe Relıgliosıtät.
Se1ine Verse ZCUSCNH mal VO innerer Zerrissenheıit, mal sınd S1e VO mythı-
scher Verklärtheıt Themen WI1IeE 1e und Tod, in Poesiıe gefaßte Beschre1i-
bung VON ages- un Jahreskreis zeigen sıch häufig dem Aspekt der
moralıschen Wertung Zum Schluß thematiısıert CT noch eıiınmal dıe Kriegs-
ereign1sse und deren Folgen. Er dıe Gewalt und auf dıe FEın-
sıcht des Herrschers.
Bereıts zwel re nach der Veröffentlichung seıner Gedichtsammlung, 1m
re 1816, wandert Christian Borkholder nach Nordamerika aus Der ATı
chıvar des Fürstenhauses Wiıed, Dr Hans-Jürgen Krüger, vermutet In fol-
gendem Gedicht Bor  Olders bereıts Hınweise auf dessen Auswanderungs-
motiv:

» Wenn dort eın Amadıs
1im weıchen Sesse] hingestreckt
dıe abgestumpften ne blöckt
beim Ragout Aus Parıs
01 dann, WIe wohl Ist mMIr,
ich spotte Jeder Erdennoth
bel kalter Kost und Butterbrod,
und Weın Ist MIır meın Biıer.«

Vielleicht, mutmalßlit Krüger, suchte Borkholder nach den Jahrzehnten des
Unfriedens In Europa eın en In Abgeschiedenheit und Frieden

» 1Im Entsagen ihn das Miıttel finden,
dıe Wünsche befried’gen, dıe CI hegt,
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ehr iıhn den wılden Ehrgeız überwiınden,
der ord und ran in ferne Zonen tragt.«

Helmut Kampmann, früherer Chefredakteur der Rhein-Zeıtung, fand VOT e1l-
nıgen Jahren 1im Reisetagebuch Bernhards VON Sachsen-Weımar einıge auf-
schlußreiche Angaben über Bor  Olders en Als der Herzog auf seiıner
Nordamerıkareıise anderem auch Unionsviıllage, Ohıi0o, besuchte, be-
egnete ıhm dort einem Vormittag 1im Maı Borkholder Dıeser hatte sıch
in dem kleinen Städtchen den hakern angeschlossen und seinen Namen
ohl anglısıert, denn CT tellte sıch dem Herzog als Chrıistian »Bolkholder«
VO  s Die Shaker, eıne streng asketische Glaubensgemeinschaft, schon
damals für hre außerordentliche Schreinerkunst ekannt Es könnte se1nN,
daß der 1schier und Dıchter noch ın seiıner Neuwileder Zeıt VON einer be-
freundeten Famiıuılıe aQus der Herrnhuter-Brüdergemeine über diese rıedlıe-
benden und handwerksversierten Menschen erIiu und dies In ihm den Aus-
wanderungswunsch weckte oder zumiındest bestärkte.
»Bolkholder«, notierte ernnar: VonNn Sachsen-Weımar, »gehört seıt sechs
Jahren der Gemeiinschaft KBr versicherte, gefalle ıhm gul, CT be-
sonders dıe herrschende Ordnung, dıe Ruhe und Eıntracht. Er bemerkte, dıe-
SCS en se1l nıcht für Jjedermann, INan mMusse sıch prüfen, ehe INan der
Gemeıinde Tate Er auch, wenngleıch 6S Jedem freistünde, dıe Gesell-
schaft verlassen, WenNnn CT c für gul und ıchtig ände, dies Unrecht SEe1.«
ach Kampmanns welteren Angaben arbeıtete Borkholder ange eıt redak-
1onell für Zeıtungen und Zeıitschriften ın hı10 Im Jahr 859 starb
Jährıg In seiner Heımat.
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